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Literatur, anderem Namen erscheınt, un! Verwirrung, WEeNN INa  3 VO  z
den ersten beiden Bänden 1Ur die Erstauflage besitzt un diese ann anderem
Namen Zıtlert als die noch erwartenden Bände Deshalb se1l der Vorschlag SC-
macht, dieses Werk künftig dem Namen des Generalherausgebers Setton
zıtieren, der sSeIt vielen Jahren das Entstehen dieses Werkes MmIt großer Sorgfalt
begleitet un: alle Wıdrigkeiten autf dem Wege ZU Erscheinen miıt Energıe und
Tatkraft überwınden trachtet. Man könnte tfür jeden Band noch den Namen des
Herausgebers des betreftenden Bandes hinzufügen, Iso EeLW2 Setton-Baldwin,
Hıstory of the Crusades Un Setton-Wolft, Hıstory of the Crusades Die beiden
1er angezeıgten Bände erschienen ursprünglıch 1955 un 1962; Band 1St 1mM
ruck. Der Weg des Herausgebers MU: wahrlich dornenvoll se1n, enn 7zwischen
dem ersten un: dem zweıten Band lagen sieben Jahre, und nunmehr sınd NeuUuUnN

Jahre VErSsSansSscCNH, hne da{fß WIr einen weıteren Band erhalten hätten. Dıie Planung
1St VO ursprünglich fünt Bänden Jjetzt auf sechs erweıtert worden, wobei der
sechste eın Artlas MmMI1t Namensverzeichnis se1ın soll In der Tat die Karten
das oröfste Ärgern1s bei den ersten beiden Bänden, und S1e sind schon Jetzt wWesent-
ıch verbessert worden. Es 1St hofften, da das Werk 1M Verlag 1U
rascher erscheinen wird Die Tateln sınd ZU) el geändert worden, und be-
merkenswert 1St die Hınzufügung einer Abbildung der Tetrarchie der Fassade
VO San Marco 1 Venedig, nachdem auch dieses Stück durch den Fund des in Vene-
die fehlenden eınen Fußles 1n Istanbul als eine Spolie Aus der Plünderung Onstan-
tinopels 1204 erkannt worden 1SEt. Der 'Text 1St 1m wesentlichen bis aut minımale
Detaıils unverändert gyeblieben, jedoch 1St 1ın Band der Abschnitt ber die spaniısche
Reconquista VOT 1095 revıdiert worden. Beträchtlich vermehrt wurden die Orts-
namenındices. Eıne kritische Beurteilung, insbesondere der Schwächen, dıe einem
Sammelwerk immanent sind, habe iıch in der Vierteljahrschrift für Soz1ial- und Wırt-
schaftsgeschichte (1963) S0512 1m Rahmen einer zrößeren Miszelle gegeben.
Wıe schon damals mu{ ich auch Jetzt nachdrücklich betonen, da{fßs die dort geschil-
derten Schwächen gröfßtenteıls 1n der Anlage als Sammelwerk mehrerer utoren be-
dingt siınd Es sınd jedoch inzwiıischen SEeITt der Erstauflage yenügend Jahre VErSan-
SCI1, die Wirkung der beiden Bände würdigen, un: 1er Alßt sıch HUY: nach-
drücklich feststellen, dafß sich gewi1sser Mängel die derzeit ausführlichste
Kreuzzugsgeschichte handelt, ohne die InNna  >} für die orofßen Linıen W 1e tür die De-
taılarbeit überhaupt nıcht auskommen kann Dıie Zweitauflage rechtfertigt sıch Iso
iıcht 1Ur VO' dem Wechse] des Verlags her, sondern PTISE recht VO der in der For-
schung deutlich anregenden Wirkung, die VO) dem Werk aussegan  Cn ST Man wird
fen mussen, dafß die anderen Bände 1U rasch folgen werden, un nan wird

Kenneth Setton VO Institute for Advanced Study 1n Priınceton danken mussen
für die N1e erlahmende Tatkraft und Geduld, mi1t der dieses Unternehmen Zu
Nutzen der Kreuzzungsforschung un! alle widrigen Umstände VOLI-
angetrieben hat Da{fß fundierte Kritik bei iıhm aut truchtbaren Boden fıel, zeıgendie ler VOTSCHOMMENC:| Verbesserungen. Nachdrücklich mMUuU.: jedem, der sich miıt
dem Thema befaßßt, die intensive Benutzung dieser beiden Bände Aa1llıs Herz gelegtwerden.

zel Hans Eberhard Mayer

\ James Brundage: Medieval Canon Law And The Crusader. Madı-
son / Milwaukee/London (The Universıty ot Wısconsın Press). 1969
244 S Abb.,; geb LA
» dıd I11CN crusade? How dı INa  — become crusader? Havıng

ONC, what obligations did he 4SSUMeE an how might he discharge them?
How Were the obligations eNTIOrCE an hat wWere the rewards hıch the SA
der might enJoy tor his paıns?“ (p X111) sind die Ausgangsiragen dieser Arbeit, die
den Kreuzzug als Institution des kanonischen Rechts untersucht. Abgehandelt WeI-
den die Fragen anhand der Kreuzfahrerprivilegien, des Kreuzzugsablasses insbeson-
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ere elınerseıts un: des Kreuztahrereides und der Kreuznahme als iußeres „Zei-
chen“ datür andererseits.

„Medieval Canon Law And The Crusader“ diese Zielsetzung InNnas verblüffen,
wenn 1114 siıch vergegenwärtigt, da{fß bisher keine kanonischrechtliche Abhandlung
„De crucesignatıs“ aufgefunden worden 1St. Brundage versucht, hierfür Ersatz
schaften. )as 1St. das besondere Verdienst dieser sorgfältigen Arbeit.

Zu bewerkstelligen versucht Brundage mMIiIt einer großen systematischen Unter-
suchung ber den Kreuztahrereid 1M kanonischen echt. Da iıhn EIrST speziell 1n
den päpstlichen Dekretalen und „compilationes“ erwähnt findet, sıeht sıch der Ver-
fasser VO  - ratıan bis AD „Glossa ordınarıa“ des Gratianischen Dekrets auf ine
Analyse des Eıdes allgemein verwiıesen. Als besonders wirkmächtig stellt dabei
dıe VO  w Joannes Faventinus herrührende und VO  $ Huguccı10s Lehrautorität ma{i-
geblich gestutzte Dreiteilung des Eides 1n „delıberatio“ der „propositum“, „volun-
tas  6 der „desiderium“ un „votum“ heraus. Vom Eıd selbst besitzen WIr ur
wenıge offizielle Zeugnisse. 1966 veröfftentlichte Brundage 1in der „Catholic Histori-cal Review“ (5! 234—259) eın A4Us der Bayerischen Staatsbibliothek in München
stammendes Formular (Clim das uns das „ VOTU: ultramarınum“ Auf-
zählung der damit verknüpften Bedingungen als wirkliches Gelübde, tür das uns
bisher eın Beıispiel efehlt hat, überliefert. Aufßerdem hält die Kreuznahme fest,für die der Vertasser 1n dem Pontificale VO Ely Aaus dem dritten Vıertel des
Jahrhunderts den frühesten Beleg gefunden hat.

Nıcht zuletzt aufgrund der Erfahrungen, die 11a  e} AUusSs den mehr der mınde
geglückten Kreuzzugsunternehmen bis 1200 SCZOSCNH hatte, rückte bei den Dekre-
talısten eine geschmeıdigere Handhabung der „obligationes“ der Kreuztahrer 1n den
Vordergrund, un War iın Form VO  3 Dispensatıion, Redemption un Kommultation
„UrSeNs necessitas AUuUt evıdens utilitas“. Innozenz I1LL „AdS 1n INan y other
cCanonIist1ıc developments“ (p 69) 1St hier wegweisend SCWESECN. Noch bei Ostlien-
S1S, ın dem Mıtte des Jahrhunderts „the canonistıc doctrine of vows“ 107)iıhren Höhepunkt erreıchte (demgemäß widmet der Vertasser dem kanonischen echt
nach Hostiensıs bis Z Konzil VO:  z Trient 1Uur siıeben Seıten), läfßt sıch die wie-spältige Beantwortung der Frage, ob dem Papst volle Dıispensgewalt VO  en allen
Eiden zustehe, teststellen. In seiner „5Summa aurea“ entschied sich noch ıcht tür
eıne allumfassende, sıch auf das d continentie et cCastıtatıs“ erstreckende
Dispensgewalt. In seiner „Lectura“ befürwortet S1e „CA N: cCausa“.

Schon Michel Villey (La Croisade: essa1l SUur la formation une theorie Juridi-
UJUEC L’Eglise et 13  etat A age, Parıs: Vrın, hatte Hostiensis alsHöhepunkt der kanonistischen Eideslehre herausgestellt. In der enesı1s unterschei-det sıch jedoch Brundage VO'  e} iıhm un: auch Von Emile Brıdrey (La Condition Jur1-dıque des Croises le privilege de CrO1X: etude d’histoire du droit francais. Parıs:Giard er Briere, Der Kreuzfahrereid 1st keine Schöpfung Hostiensis’? und
Innozenz)? I  ‚9 sondern eın langer „Entwicklungsprozeß“.Besondere Beachtung verdient die „materielle“ Seıite VO  $ Redemption un Kom-mutatıon, auf die BrundaSC mithilfe einer eindringlichen Prüfung VO  e} päpstlichenRegistern hin ew1l1esen hat Beides trıtt uns nach Bonitaz I11 klar als willkommeneEinnahmeque1le des Avıgnonesischen Papsttums eN; beides erug ber damıtwesentlich ZUr Umwandlung des ursprünglich auf die Befreiung des Heıligen Gra-bes gerichteten Kreuzzugsunternehmens als einer bewaffneten „peregrinatio“daran hält der Verfasser Erdmann energisch kontrastierend fest 1n »instrument the politico-religious policy of the PapaCcy 1n combats with alof enemı1es“ (p 193

Was ur den Kreuztahrereid oilt, trift} auch für die Kreuzfahrerprivilegien Zdaflß S1€e nämlich 1n verschwindend geringem Mafße KEıngang 1ın die „compilationes“gefunden haben Aus Gründen der Übersichtlichkeit gliedert BrundaSC die sıch ausdem „STAatus peregrin1ı“ entwickelnden und se1it Alexander al bıs Innozenzvermehrenden Privilegien in weltliche un geistliche. Hauptsächlich n desKreuzzugsablasses, den der Vertasser miıt May Erdmann alsNachlafß der zeıitlichen Sündenstrafen (Indulgenz) 1m Unterschied ZU Erlafß von
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iırdischen Bußstrafen (Pönıtenz), die Urban EL in Clermont gewährte, definiert,
haben die geistlichen Privilegien die weltlichen Bedeutung weıt übertroften. Wie

ayer ne1gt auch Brundage dazu, 1m Lohngedanken die beherrschende Moti-
vatıon für die Kreuznahme sehen. Diıes jedoch schon hne „soz1ale Grundie-
rung“” 1119  D denke Duby, dessen wichtige Arbeit Brundage ıcht Zıtlert als
eınen Beıtrag der mittelalterlichen Sozialgeschichte verstanden wıssen wol C
wıe der Vertasser r wiederholt in seinem Schlußteil fordert, scheint mir weıt
gegriffen. Wo die Arbeit sıch ber ıhrer eigentlichen Ausgangsfrage bewufit 1St,
vermas s1e eiınen wesentlichen Beitrag leisten.

Hambaurg Dagmar Unverhau

eronıka Gerz-von Büren: Geschichte des Clarissenklosters
1n U e] 61 Quellen un Forschungen ZUur Base-

ler Geschichte, Band 2 Basel (Friedrich Reinhardt Verlag) 1969 256 D Tafı
geb. E

Brigitte Degler-Spengler: Das Klarıssenkloster Gnadental 1n
Basel 9—1 Quellen un Forschungen ZALT. Baseler Geschichte Basel
(Friedrich Reinhardt Verlag) 1969 123 Sa veb.
Um das Jahr 1266 ‚O! einıge Nonnen des Klarissenklosters Paradıes (beı

Schafthausen) nach Basel Sıe ließen sich Ort VOr dem Spalentor nıeder. 1279 ber-
ahm der Onvent ein Gebäude 1in Kleinbasel, das SOgENANNTE „Sackbrüder“ kurze
Zeıt UV! auf Geheifß des Bischofts VO  - Konstanz verlassen hatten. Das freigewor-
ene Kloster vor dem Spalentor wurde 1M gyleichen Jahr der spater Begınen
Aaus Gnadental (Aargau) zugewl1esen. Dıiıeser Onvent schloß sıch 1289 dem Bar-
tüßerorden

Aus verständlichen Gründen zeıgen ftortan Geschichte un Geschicke der beiden
Klarissenkonvente VO  3 Basel weitgehende Parallelen. Dies gilt für Herkunft
un Stand der Nonnen: Schon nach wenıgen Jahrzehnten tanden sowohl 1in Gna-
dental als auch 1n Kleinbasel fast L1LLUTE noch Töchter Aaus Familien der Stadt Auf-
nahme; dabei drängte das bürgerliche Element den del immer mehr zurück. An
der Spitze der Konvente standen Abtissinnen. In Gnadental begegnet se1t der Mıtte
des Jahrhunderts überdies 1ne Priorin. Neben Laienschwestern tür die nıederen
Arbeiten gyab CR vereinzelt männliche Konversen, denen Aufgaben 1n der Wırt-
schaftsverwaltung AaANVeriIirau 4A Der Grundbesitz beider Klöster lag 1n der
Umgebung der Stadt, 1m Breisgau, 1M südlichen Elsafß und südwestlich VO:  5
Base

Die Konvente wurden die Mıtte des Jahrhunderts mi1ıt der zeitgenÖss1-
schen Reformbewegung konfrontiert. Gnadental schlo{fß sıch hne Zögern 1447 den
Observanten des Franziskanerordens un: äanderte die Lebensgewohnheiten des
Konventes (Verzicht der einzelnen Mitglieder auf privates Eıgentum). Da Besıitz
un Einnahmen fortan gemeınsam verwaltet wurden, kam 65 auch hier, w1e bei
allen Gliedern der Reformzweige der verschiedenen Orden, einer wırtschaftlichen
Restauration. Dıie Nonnen VO  ; Kleinbasel hingegen wehrten mi1ıt Hıiılfe ihrer Ver-
wandtschaft den Versuch einer Reform erfolgreich ab Mafsgebend WAar VOTr allem
der Wunsch, alten echt autf Privatbesitz festzuhalten. Au 1504 scheiterte eın

Vorstodß, die Lebensgewohnheiten einer strengeren Observanz anzuglei-chen.
1525 seizte der Rat VO:  e} Basel, 1Mm Zuge seıiner retormatorischen Kırchenpolitik,beiden Frauenklöstern stadtische Pfleger nd stellte überdies den Insassen frei,

AU:  en un: heiraten. Vıer re spater wurde die &U Lehre offiziell VOL-
geschrieben un die noch verbliebenen Nonnen CZWUNSCH, das Ordenskleid abzu-

CpcCcnN
Die beiden Arbeiten bieten keine aufregenden Neuigkeiten. S1e bringen ber

eıne Fülle VO  - Nachrichten Verfassung, Besitzgeschichte un Entwicklung der
beiden Klarissenklöster. Zwar mu{fste manche rage, vor allem ZUur „inneren“ Ent-
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